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Das Programm öes Partikularismus .
Held vor dem bayerischen Landtag .

München , 2. Juli . ( MTB . ) Bei überfüllten Tribünen und gut

besetztem House gab m der Plenarsitzung des bayerischen Land -

tages am Mittwochvormittag der neue Ministerpräsident
Dr . ch eld folgende Ministerliste auf Erund des § 58 der Der -

fassungsurkunde bekannt . .
Unterricht und Kultus Matt . Inneres Ministerialrat

E t u « tz e l , Justiz G u e r t n e r , Finanzen Dr . Krausneck ,
Landwirtschaft Professor F e h r , Soziale Fürsorge Oswald ,

Handel v. Meinel , Staatssekretär im Handelsministerium

Schmidt , das Aeußere übernimmt i >er Mnisterpräsident s�bst.
Abg . S t r a s s e r ( Dölk . Block ) stellt fest , daß die heutig « Re -

gierungsbildung wieder acht Ministerien und ein Staats -

sekretariat vorsieht , obwohl der Landtag seinerzeit die D e r m i n d e-

r u n g der Ministerien von acht auf fünf beschlossen habe . Der Böl -

tische Block lege vor dem ganzen bayerischen Volke schärfste

Verwahrung dagegen «in , daß in einer Zeit , da Tausende von

Beamten abgebaut würden , die Sparmaßnahmen des Landtags

ohne weiteres mißachtet würden . Abg . Dr . Buttmann ( Volk .

Block ) beantragt , über die Ministerliste einzeln abstimmen

zu lassen . Abg . Frau Aschenbrenner ( Komm . ) gibt «ine

länger « Erklärung ihrer Fraktion ab , daß die Regierung «ine aus -

gesprochene Interessenvertretung der p a r t i k u l a r i st i s ch « n

Kay r i sch e n Reaktion darstelle . Die kommunistisch « Fraktion

spreche der Regierung Held daher schärfstes Mißtrauen aus . Sie

iverde nichts unversucht lassen , an ihre Stelle die Diktatur des Prot «-
tariats zu setzen . ( Lachen rechts und in der Mitte , Bravo ! bei den

Komm . )
Nachdem Präsident Königbauer festgestellt hat , daß eine

getrennte Abstimmung über die Ministerliste bisher nicht Brauzh

war , wird eine solche gegen die Stimmen der Kommunisten und
des Völkischen Blocks abgelehnt . Der Präsident stellt fest , daß die

Ministerliste die Zustimmung des Hauses gefunden habe . Abg .
B u t t m a n n ( Volk . Block ) gibt hierauf ein « Erklärung ab , daß
die Wiederkehr der Minister Matt und Guertner
in das neue Kabi " " ! tt den Völkischen Bock veranlasse , dem Kabinett
als ganzem ablehnend gegenüberzustehen . Sodann entwickelt der

Ministerpräsident Dr . Held sein Regierungsprogramm .

helös Regierungsprogramm .
In der sich anschließenden Programmrede verbreitet sich der

neue Ministerpräsident , ohne irgend etwas zu sagen , über
die europäisch « Frag «, über die Lösung der Rheinfrage und die

Pfalz . Er geht dann zu den inneren bayerischen Fragen über und
erklärt vieldeutig und u n b « st i m m t :

„ Da » vergangen « Jahr habe das politisch « Leben Bayerns und
den bayerischen Staat selbst oll er schwersten Erschütte -
r un gen ausgesetzt , deren Folgen namentlich auch nach außen
außerordentlich schwächend gewirkt hätten und de«

noch lange nicht überwunden seien . Voraussetzung und Garantie '

jeder Freiheit sei nur der Staat , der getragen werde von einer

einheitlichen Gewalt und Autorität . Die Hauptursache
der unseligen , den Staat in seinen Grundfesten bedroheirden Eni -

wicklung liege zweifellos in

der Revolution von lg18 , die das schwerste Verhängnis für die

Staatsbestimmung des Volkes und seine Wohlfahrt gewesen sei .
Was sich inzwischen alles an falscher Einstellung zum Staat aus -
gewirkt habe , Gärungen , Putschversuche usw. , finde seine Er -

tlärung , wenn auch nicht seine Entschuldigung , als Folge wir -

kung des gewaltsamen Umsturzes vom November

1918 . Das oberste Ziel der Regierungen unserer Tage muß sein ,
so fuhr der Minister fort , jede Revolutionsgesinnung zu überwin¬
den durch die Erziehung zum Staat und für den Staat . Di « ver -
fassungsmäßige Regierung allein kann Trägerin der Staatsgewalt fein .

Eine bewofsnele Macht außerhalb und neben der Staatsgewalt
darf es in einem geordneten Staat nicht geben . Zede Reben -

regierung führt aus die Dauer zum Ruin des Staates .

Alle vaterländischen Bewegungen und Organisationen , deren Ziel
die Größe und Wohlfahrt der Gemeinschaft ist , sind aufrichtig zu
begrüßen . Engherzige parteipolitische oder macht -
politische Ziele einzelner dürfen in solchen Be -
wegungen keine Rolle spielen . Revolutionsbeamte sind
m einem Rechtsstaat in jeder Fassung unmöglich . Ihrer muß sich die
Staatsregierung durch eine strenge Anwendung ihrer disziplinaren
Gewalt erwehren . Die Führung der bayerischen Regierung müsse
und roerde unter allen Umständen die absolut « Unabhängig -
k e i t und F r e i h e i t der nur dem Gesetz und dem eigenen Gewissen
unterworfenen Richter schützen , die Justizverwaltung nach den
Grundsätzen einer gewissenhaften Gerechtigkeit pflegen , die Sich «-
rung der Rechtsgleichheit ängsttich hüten und die Iustizhoheit des

bayerische� Staates als eine wesentliche Voraussetzung

wirklicher Eigcnstaallichkeik

zu erhalten trachten . "
Weiter behauptet der Ministerpräsident , er „ bekenne sich

freudig zum Reich , zu seiner Einheit , Geschlossenheit und
Größe und vor allem zu einem Programm der Reichspolitik , das die

Weltgeltung des Reiches und seinen Einfluß in der äußeren Politik
wieder neu fuerdielt , zielbewußt aufbaut und dauernd sichert ". Diesem
Lippenbekenntnis zur Einheit des Reiches folgt die For -
derung auf Aushebung der Weimarer Verfassung und

Durchführung der partikularistischen Bestrebungen
der bekannten bayerischen Denkschrift :

„ Für don inneren Aufbau des Reiches sehe ich die Voraussetzung
seiner Gesundung und Wiedererstarkung nicht in einer schablo -
nenhaften Unitorisierun g. Krafwolle , in ihren eigenen
Vechällmssen möglichst

ftsie Einzelslaalen in eigner HoHeilssiellung
sind ein besseres Fundament für die Reichsgröße und Reichseinheit ,
als sie in der

zwangsmäßigen vsreinheilllchung nach der Weimarer Dersassung
gegeben ist . 44 Jahre deutschen Reichs - und Staatslebens sollen uns
eine andere Staatserkenntnis vermittelt haben . Ich stehe , was die
Neuregelung des Verhältnisses zwischen den einzelnen
Staaten und dem Reich bzw . die Umgestaltung der Weimarer Der -
fassung betrifft .

aus dem Boden der bekannten Denkschrift , die von der Bor -
gängerin . der gegenwärtigen bayerischen Regierung an die

Reichsrcgierung gerichtet worden ist .

Insbesondere b« tone ich, daß in irgendeiner Form wieder eine höhere
Verselb st ändigung unserer Eisenbahn und Po st
erreicht werden muß . und daß vor allem auch die Finanzhoheit
desbayerischenStaates und seine eigene Finanzverwaltung ,
soweit es sich irgendwie mit den Bedürfnissen des Reiches und einer
gesunden Entwicklung verträgt , wieder zurückgewonnen werden
müssen . "

Held kündigt «in neues Konkordat und «in « Neuregelung
der Beziehungen des Staates zur protestantischen Kirche an , ersucht
die Presse , sich von konfessioneller Hetze fernzuhälten . Der Programm -
rede des Ministerpräsidenten wird eine eingehende Aussprache
der Parteien folgen .

Sreitscheiü stellt Strafantrag .
Genosse B r e i t s ch e i d teilt uns mit , daß er gegen den

General von der Goltz wegen seiner auf der Tagung der

Vaterländischen Verbände aufgestellten Behauptung , er

( Breitscheid ) habe die Ernennung des Generals Nollet zum
französischen Kriegsminister betrieben und sei für die Note

über d i e Militärkontrolle mitverantwortlich .
S t r a f a n t r a g bei der zuständigen Staatsanwaltschaft ge -
stellt hat .

Desgleichen hat Genosse Breitscheid Strafantrag gegen die
» M itteldeutsche Rundschau in Leipzig gestellt , die
die Mitteilung über seine Unterredung mit Herriot mit der

Ucberschrift „ Der Landesverrat Breitscheids " versehen hat .

Die Vorbereitung der londoner Konferenz .
Beratungen der französischen Regierung .

Paris , 2. Juni . ( MTB . ) Gestern nachmittag fand unter dem

Borsitz des Ministerpräsidenten Herriot im Ministerium für aus -

wältig « Angelegenheiten eine Zusammenkunft statt , an der

insbesondere Barthou , Mauriere und Peretti della Rocca teilnahmen .

Diese Zusammenkunft hatte zum Zweck , die Problem « zu prüfen ,

welche die Ausführung des Dawes - Planes teuswirst .

Tie Bertretung Italiens .
Rom . 2. Juli . ( MTB ) In der „ Tribuna " wie im „ Popolo

dItolia " sagt der Senator Morelli , dessen Beziehungen zu dem

Ministerpräsidenten bekannt sind , daß Mussolini aus der Lon -
doner Konferenz nicht persönlich erscheinen werde , da ihn
die innere Lage Italiens von einer solchen Reise abHalt «. In einer

späteren Konserenz, wo die weiteren Fragen der internationalen
Schulden und der ' Sicherheiten für Frankreich zur Verhandlung
kommen würden , würde Mussolini zugegen sein . ,

Nach dem „ Messaggero " ist der neue Wirtschaftsminister mit
der Bertretung Mussolinis auf der Londoner Konferenz
beaustragt worden . Ein Diplomat wird ihm für politisch « und diplo -

matische Verhandlungen zur Seite gestellt werden .

Gegen nationalistische Lügen .
Paris , 2. Juli . ( WTB . ) Ein offizielles Dementi

räumt mit der Verdächtigung auf , mit der eine gewisse Presse ( voran
das nationalistische „ Echo de Paris " , das behauptet hatte , Deutschland
habe zunächst ein « Antwort mit Vorbehalten überreicht , die von den

Vertretern Frankreichs und Eaglands als ungenügend zurückge -

wiesen worden sei . Red . d. „ V. " ) gearbeitet hat , um die Absicht der

deutschen Regierung zu verfälschen . Havas veröffentlicht folgende

Erklärung : „ Entgegen gewissen Behauptungen wird festgestellt , daß
das Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten nur eine ein -

zige deutsch « Note hinsichtlich der Mllitärkontroll « erhalten hat . Es

hat den Inhalt der deutschen Rote erst kennen gelernt , als sie ihm am

öv . Juni durch den deutschen Botschafter zugestellt wurde . "

Ein neuer Zaschistenanschlag .
Ucberfall auf einen Sozialisten .

Paris . ?. Zusi . ( TU. ) DI « Agence Fournier meldet aus

Rom , der frühere sozialistische Abgeordnete Angelia sei von

ztnöls Unbekannten überfallen worden . Aus die hilferuse des

Aboeordnclen eilten ihm ungefähr 20 Personen zu Hilfe vud zwangen

seine Angreifer , die Flucht zu ergreisen . Ein Bürger hat die Be -

Hörden von den Attcntalsversuchen unterrichtet . Eine Untersuchung

ist eingeleitet . _

Mac Adoo — demokratischer Kandidat . ( Durch Funkspruch . )
Bei der Abstimmung des demokratischen Parteikonvents über die

Nomimerung des Präsidcntschaflskandidaten erhielten im ersten
Wahlzang Mac Adoo 529 , Gouverneur Smilh 210 Stimmeia
Die übrigen Stimmen verteilten sich auf die 17 anderen Kandidaten .

Kiöerlens Zeugnis .
Tolchstost — oder Untergang durch eigene Schuld ?

Reaktionärer Köhlerglauben läßt das alte Regime
Deutschlands an einem Dolchstoß von hinten sterben .
Indes muß man es diesem alten Regime lassen , daß es sich
hinsichtlich der Gründe seines Todes selber viel aufrichtiger
gezeigt hat . Sein eigenes Bekenntnis liegt vor in
einer ganzen Bibliothek von Memoiren . Denkwürdigkeiten ,
Erinnerungen , Briefen seiner eigenen Vertreter . Und wenn
man nach dem Vorbild der alten morgenländischen Anekdote
den Inhalt dieser ganzen Bibliothek , die kaum vierzig Kamele

aus ihren Rücken davontragen können , in einen einzigen
Spruch zusammenfaßt , so ergeben sich die Worte : „ Mea culpa ,
mea culpa , mea maxima . culpa ! " „ M eine Schuld ,
meine Schuld , meine allergrößte Schuld ! "

Von Wilhelm Vater , Wilhelm Sohn , Hohenlohe . Vülow ,
Bethmann , Hindenburg , Ludendorff , Tirpitz , Moltke II . , Zeil -
l : tz - Trützschler , Jagow und zahlreichen anderen Repräsentan -
ten des alten Regimes sind Schriften erschienen , die meist
der eigenen Entlastung und Selbstbeweihräucherung dienen .
in der Verurteilung der anderen und des Ganzen aber dafür
desto rücksichtsloser sind . Hier fließen für den republikanischen
Geschichtsschreiber des Kaiserreichs unzählig «, kaum ausge »
nützte Quellen . Aus ihrer kritischen Auswertung und Zusam -
menfassung müßte sich ein Strom der geschichtlichen
Wahrheit ergeben , der alle künstlichen Konstruktionen
monarchistischer Geschichtsklitterung hinwegspülen würde wi «

Kinderspielzeuge .
Die lange Reihe jener Anklageschristen wird jetzt durch

zwei Bände Briefe und Denkschriften von Kiderlen -

Wächter ergänzt , die von Ernst Jaeckh herausgegeben und

von der Deutschen Verlagsanstalt verlegt werden . Auch sie
dienen dem Nachweis , daß gerade ihr Verfasser kraft seiner
hohen Einsicht und seines Charakters eigentlich berufen ge -
wesen wäre , den Karren aus dem Dreck zu ziehen , wenn nicht
eben die Widerstände von anderer Seite , Wider -

stände , die im System lagen , so stark gewesen wären und

nicht schließlich ein zu früher Tod seine Arbeit jäh beendet

hätte . In dieser Beziehung ist auch das neue Memoirenwert

typisch . W ist unglaublich , wie viel „ Retter " Deutschland
gehabt hat schon zu einer Zeit , in der es ihm äußerlich glän -
zend ging . Nur leider kam ihnen allen etwas dazwischen . Sie

waren alle verhinderte Vaterlandsretter ! ,
Der Schwabe v. Kiderlen - Wächter war 1909 vom

Bukarester Gesandtenposten nach Berlin geholt worden , um
die Leitung des Auswärtigen Amts zu übernehmen . Er er »

lag OOjährig Ende 1912 einem Schlaganfall . Als er das Amt

übernahm , war der Kreis der diplomatischen Abmachungen
rings um Deutschland herum so gut wie geschlossen . Beth -

mann rief ihn zu Hilfe für den an sich richtig gedachten Ver -

such , diesen Ring zu durchbrechen und zunächst mit England

bessere Beziehungen anzubahnen . Die „ Nibelungen -
treue " , die „ in schimmernder Wehr " mit Oesterreich auf
dem Balkan durch dick und dünn ging , war nicht nach Kider -

lens , des Balkankenncrs , Geschmack ' , er hat sie durch eine Art

von „ mürrischer Solidarität " ersetzen wollen . Daß
das blinde Hinterdreinlaufen hinter Oesterreich für Deutsch -
land lebensgefährlich war , hatte Kiderlen richtig erkannt . Ob

er aber deshalb der Mann gewesen wäre , die Lawine de »

Weltkrieges mit seinem starken Arm aufzuhalten , wird billiger -
weise bezweifeln , wer sich dessen erinnert , daß gerade Kiderlen
der Hauptschuldige des „ Panthcrlprungs nach Agodir " ge -
wesen ist . Die vollkommen unfruchtbare deutsch « Marokko -

Politik hat ebenso die Feindschaft Frankreichs gegen
Deutschland verschärft , wie die ebenso vollkommen unsrucht -
bare Flottenpolitik jede Verständigungsmöglichkeit mit

England zerschlug . In dieser Beziehung können sich also die

beiden politischen Antipoden , Kiderlen und Tirpitz . die Hand
reichen :

Von Tirpitz sagt Kiderlen m einem Brief an seine ver »
traute Hausdame und Egeria , Hedwig Kypke :

Ich bin ein Gegner von Tirpitz , weil ich fürchte , daß seine
Politik uns den Krieg mit England bringen wird . Zch hafte

Tirpitz für den größten Lügner , den Berlins Pflaster trägt .
Habe ich Dir die Geschichte aus dem Reichstag schon erzählt ?

Om Hauptausschuß trägt Tirpitz vor . Ein alter erfahrener Ab -

geordneter sieht währenddessen zur Decke empor . Das fällt schließ -
lich seinem Nachbar auf . Auf dessen Frage erwiderte der Decken -

gucker : „ Zch will sehen , wie die Ballen sich biegen .

So einer der Paladine Wilhelms über den anderen , der

heute noch lebt und Kandidat der Deutschnationalen für den

Posten des Reichskanzlers ist !
Und wie urteilt Wilhelm U. über seinen eigenen

Reichskanzler Vülow ? Auf einem Spaziergang im kleinen
Garten des Berliner Schlosses erzählt er : „ Hier habe ich da »
Luder davongejagt ! " Wozu Kiderlen nicht uneben
bemerkt :

„ Wundert mich nur , daß er „ da » Luder ' zehn Jahr « lang be »

halten hat . Fällt doch auf ihn selber zurück l '

Die alten Generäle , die die Umgebung des Alleinherr -
fchenden bilden , nennt Kiderlen „ feige verlogene Ge -

seilen " .
Zur Selbstcharakteristik Wilhelms des Sohns , der noch

immer Hoffnungsvolle , wird folgender Brief au » der Zeit des

Tripoliskrieges wiedergegeben :
„ Euer Exzellenz ,

oerzeihen Sie dies blödsinnige Papier ( aus dem Brief -

bogen ist , wie der Herausgeber dazu erwähnt , « in « Kot » tt «



obAebildet), Ich habe aber kein anderes momentan .

Also ich verstehe nicht recht , warum wir in diesem günstigen Augen -
blick uns nicht ' offen mit den Türken zusammentiöen - Wir

hatten uns ja einen Preis für unsere Freundschaft geben lassen
können : Pachtung von Teilen von Kleinasien oder so was . Dann
die Italiener ruhig lausen lassen , nutzen tun sie uns doch nie , und
Dankbarkeit gibt es ja w der Geschichte nicht . Aber ich bin vielleicht
zu dumm . Ich wäre sedoch sehr dankbar , wenn Sie mir tn ein

paar Worten mit Blei andeuten könnten , was für Gründe vor «

lagen , um diese Chancen aufgeben zu lassen .

Mit bestem Gruß Ihr

Wilhelm , Ar . '

Das tolle Nebeneinander « , Durcheinander « und Gegen -
einanderregieren . das in der auswärtigen Politik wcchrend
der Regierung Wilhelms II . bestand , läßt sich kaum schildern .
Die Denkwürdigkeiten Kiderlens geben zahllose Belege dafür .
Eine verhängnisvolle Rolle spielten dabei die sogenannten „ Im -

mediatsstellen " , d. h. diejenigen Stellen , die das Recht hatten ,
mit dem Kaiser recht dicht zu verkehren und auf diese Weise
Entscheidungen zu erzielen , von denen die beteiligten Ressorts
oft erst viel spater , oft nur durch Zufall erfuhren . Im Jahre
1911 reichte Bethmann ein Abschiedsgesuch ein ,
weil Wilhelm über seinem , des verantwortlichen Kanzlers
Kopf hinweg , dem Botschafter in - London eigene Anweisungen
gegeben hatte . Derselbe Bethmann schreibt eines Tages an
Kiderlen : „ Eigentlich ist diese ganze Politik
derart , daß ich sie nickt mitmachen kann ! " Man

denke , der „verantwortliche� Kanzler , der die Politik doch
eigentlich selber machen sollte , kann sie „eigentlich nicht mit -

machen " - - macht sie aber doch „ mit " !
Das alles sind Dinge , die sich noch lange vor dem Welt -

krieg abspielten . Dann dauerte es aber noch mehr als vier

Jahre , bis das Ganze schließlich endete , wie es enden mußte ,
im Zusammenbruch . Das war der berühmte „ Dolchstoß von

hinten " , ohne den nach der reaktionären Legende die alte

Herrlichkeit auch heute noch dastehen würde , „herrlich wie am

ersten Tag " .
In Wirklichkeit gibt es in der Geschichte Deutschlands

nur ein Rätsel . Das Rätsel nämlich , wieso es so lange
dauern konnte , bis das Unvermeckliche , das Selbstver «
ständliche , das eigentlich schon längst fällig gewesene , schließ-
lich doch eintratl

_

volksparteiliche Heuchelei .
Wer Gelegenheit hat . den Möchtegern - Staatssekretär von

C y n e r n mit der Miene eines blasierten Korpsstudenten im

Berliner Rathaus wirken zu sehen , wird nicht wenig erstaunt
sein , in einem von ihm verfaßten Artikel der „ Rationallibe -
ralen Korrespondenz " folgende Beteuerung zu finden :

„ Es mag von höherer Warte aus bedauerlich erscheinen ,
dag gerade in der Hauptstadt des Reiches deiKonfliktzwischen
der Sozialdemokratie auf der « inen und den
sämtlichen nichtsozialistischen Parteien auf der
andern S- it « so scharf « Formen angenommen hat . Wer die
Berliner Verhältnisse kennt , weiß , daß gerade hier die wildesten
und extremsten Verfechter ( I ) der sozialistischen Gedenken -
weit das Zepter in Händen tragen und eifrig darauf bedacht sind ,
die Gedanken an einen vernünftigen Ausgleich , auch auf kommunal -
politischem Gebiete , nicht hochkommen zu lassen . So wird über kurz
od r lang die Bürgerschaft erneut entscheiden müssen , und wir wollen
Hüffen , daß dann endlich , gestärkt durch die trüben Erfahrungen der
letzten Jahre , sich eine feste Mehrheit bilden wird , die gewillt
ist , Verantwortung zu tragen und die Würde des Berliner
Stadtregimentes ( Mit Herrn Perl zusammen ! ) zu wahren
und zu hüten . "

Wirklich , es ist furchtbar , mit diesen „wildesten und
extremsten Verfechtern der sozialistischen Gedankenwelt " , die
unter der Führung des Reichstagsabgeordneten Heimann sich
im Berliner Rathaus breitmachen und es solchen ehrlichen
und verständigungsbereiten Biedermännern wie
Herrn von Eynern erschweren , in Frieden mit ihren Mit -
menschen auszukommen . Andere Leute behaupten freilich , und
wie uns scheint mit etwas mehr� Recht , daß Herr von

Eynern , dem es in der preußischen Landtagssraktion bis

jetzt noch nicht gelungen ist , die preußische Reglerungskoalition
zu sprengen , im Berliner Rathaus mit mehr Erfolg sich als

Einpeitscher des Bürgerblocks und - S ch ü r e r
der Gegensätze betätige . Wer ihn dort an der Arbeit

gesehen hat . kann jedenfalls nur sagen , daß das Bedauern
des Herrn von Eynern über den Konflikt in Berlin nichts
anderes ist als ein « heuchlerische Redensart .

Ein öeutschnatiooaler Kulturkampf .
Das Recht auf Flegelei .

Seit Monaten ist die deutschnatkonÄ « und völkische Volksswl «
über eine neue Gemeinheit preußischer Regierungsstellen in die

obligate Entrüstung geraten . Seit Jahren ist die Insel Borkum
der Schauplatz wüster und ekelhafter antisemitischer

Skandalszenen . Das Borkumlied ist die Hymne jenes Pöbels ,
der fein « arisch - teutsch « Kulturbeföhigung durch Absingung wider -

licher Pogromlieder zu bekunden beliebt . Ln wilhelminischen Zeiten
wurde dieser Skandal von der Regierung , die sonst jeder Aus -

schreitung sehr schnell ein Ende zu machen verstand , liebevoll ge -
duldet und gehegt , mindestens wurden beide Augen zuge -
drückt . Jetzt haben sich der zuständig « L a n d r a t und R e .

gierungspräsident energisch gegen dies « Skandal « gewandt
und der Borkumer Aurkapelle unter Androhung der Beschlagnahme
ihrer Musikinflrmnenie das Spielen des sogenannten
Borkumliedes untersagt . Um diese Anordnung des Re -

gierungspräsidenten Hot sich aber dann sehr bald in Borkum kein

Mensch mehr gekümmert . Jetzt erlebt man den selbst im

republikanischen Deutschland etwas ungewöhnlichen Fall , daß das

preußische AmtsgerichtinEmden durch ein « einstweilig « Ver -

fugung vom 27 . Juni d. I . „ dem Regierungspräsidenten in Aurich
und den ihm untergeordneten Stellen Anweisung erteilt , das Spielen
der Kurkapelle und des Borkumliedes in Zukunft nicht zu verhindern
unter Androhung einer Straf « von 100 ( XX) Goidmark für jeden Fall
der Zuwiderhandlung " . Die Lektüre der „ Deutschen Tageszeitung "
und anderer „freiheitlicher " Blätter , die in langen Tiraden sich
über die Eingriff « der preußischen Behörden in die verfassungsmäßig
gewährleisteten Freiheiten der Staatsbürger entrüsteten , scheint auf
da » Emdener Amtsgericht befruchtend gewirkt zu haben . Diese

einstweilige Verfügung stellt doch wohl den Gipfel dessen dar , was
wir von preußischen Gerichten haben erleben müsien . Man kann

wirtlich gespannt sein , wiestchderpreußischeIustlzminister
gegenüber dtksem Amtsgericht verhalten wird .

Gefunöe Finanzen oüer neue Inflation ?
Die dentschnationalc Steuersabotage .

Der Druck der Wirtschostskri ' - s hat zu einem allgemeinen Sturm

auf die Steuerlasten geführt . Es soll mcht bestlitten werden , daß die

jetzige Steuergesetzgebung , die einem Provisorium immer anhasten .
den Unzulänglichkeiten aufweist . Aber sie rechtfertigt nicht das all -

gemeine Verlangen nach Steuerstundung und Steuer¬

ermäßigung .
Wie immer , so hat auch jetzt der Reichslandbund dabei

die Führung . Er und die Deutschnationalen hoben nie Berant -

wortung gegenüber den Reichsfinanzen und der Währung empfun -
den . Sie haben das Reich in die Inflation hineingetrieben und
wurdsn jetzt denselben Zustand erzielen , wenn man ihren Forderungen
entsprechen würde .

In einer ErfArung de « Reichslandöundes zu der am Freitag
im Reichstag abgegebenen Erklärung wird der Reichs regierung
gegenüber in der demagogischsten Aufmachung der Eindruck zu er -
wecken gesucht , als wenn die jetzige Stcuerbelaswng nur aufrecht -
erhalten würde , um die Wirtschast zu ruinieren . Daß aus einer

solchen Kampfesweise die Steuerfabotage notwendigerweise

erwachsen muß , ist den Herren Großagrariern und deutschnatlonalen
Parteiführern durchaus bewußt .

Angesichts dieser Tatsache ist es erfreulich , daß der Reichssinonz -
minister Dr . Luther in einem Interview einem ausländischen
Journalisten gegenüber den Ernst der Lage der deutschen
Reichsfinanzen dargelegt hat . Dr . Luther hat darauf ver -
wiesen , daß man bei der Beurteilung der Finanzen Deutschlands die

Finanzlage und die augenblickliche Kassenlage genau au ? »

einanderhafien müsse . Das Reich habe gegenwärtig ein Guthaben
von etwa 300 Millionen Mark , die sich in der Hauptsache aus dcr

Begebung kurzfristiger Rentemnartschatzwechsel , der Gewährung

kurzfristiger Kredite der Roistmbank zusammensetze . Mit sclchcu

kurzfristigen Schulden könnten aber Verpflichtungen des Reiches nichr

wirklich bezahlt werden . Vielmehr könne das Reich nur Zahlungen
insoweit leisten , al « diesen Zahlungen dauerhaftewahrhaste
Einnahmen in Gestalt von Steuern oder von lang -

fristigen Anleih « » gegenüberstehen .
Di » wirkliche Finanzlage des Reiches sei ernst .

. Der dem Reichstag vorliegende Haushaltsplan für das Jahr 1921

weist einen Fehlbetrog von 470 Millionen Mark auf . Wenn des

Reich trotzdem noch imn�r zahlungsfähig geblieben fei , fo beruhe
das darauf , daß in dem feit 1. April lausenden Rechnungsjahr noch

gewisse Beträge aus den in den Wintcrmonaten erhobenen ein

maligcn Steuern und aus den Darlehen , die die Rentenbank gefetz -

mäßig dem Reich gegeben hat , entnommen werden konnten . Frei -

lich stehen diesen Beträgen gegenüber die Aufwendungen , die dos

Reich , um fem « Währung zu erhalten , für den Ankauf der Gold -

anleihe hat machen müssen . Anderseits ist das Gesamtergebnis der

Steuern in den ersten Monaten des Rechnungsjahres etwas günstiger

gewesen .
Rur dadurch und durch dauernd fortgesetzte Ausgaben -

drosselungen sei es überhaupt möglich gewesen , bisher die Last

zu tragen , die uns durch die immer noch andauernde Besetzung des

Rhein - und Ruhrgebietes einschließlich der Vorenthaltung der dorti -

gen Zolleinnahmen usw . immer noch auferlegt werden , obgleich im

Sachverständigengutachten auf das deutlichste dargelegt ist, daß die

deutsche Wirtschast diese Lasten nicht aufzubringen vermag .

Dr . Luther erklärt « serner . daßer „ mitgrößt « rSorge in

die Zukunft blicke " und ließ erkennen , daß diese Sorge gc -

steigert sei durch die zahllosen Steuerermäßigungsantkäge
der Deutschnationalen , durch die die Gefahr des weitereu

Rückganges der Reichseinnahmen hervorgerufen werde . Er rechnet
mit einem Fehlbetrag des Reiches am 1. Oktober von

140Million « n . zu dessen Abdeckung weder neue Steuern möglich

seien , noch eine langfristige Anleihe in Aussicht stehe . In diesem De -

trag sei die Summe für die Iuli - Reparationskeistungen an Kohle noch

nicht enthalten .
Nach diesen Darlegungen kann Man ermessen , welch « Leichtfertig -

keit und Gewissenlosigkeit in dem Verhalten derjenigen Kreis « zu «r -

blicken ist , di « jetzt den allgemeinen Sturm auf die

Steuergesetzgebung fuhren . Jeder Erfolg , den diese Herr -

schasten davontragen , fuhrt zu einer neuen Inflation . Die

Entlastung der Wirtschaft , die bei Verminderung des Absatzes und

Stockung des Erwerbslebens sicherlich in absehbarer Zeit herbei -

geführt werden muß , ist ober nicht auf dem Wege sofortiger N« r °

Minderung der Steuerlasten zU erreichen . Das ist nur möglich durch
die Ausführung des Sachverständigengutachtens ,
durch dos

erstens die deutsche Wirtschast von den Micumlasten in der

Höhe von rund 1 Milliarde Goldmark im Jahre befreit
wird und

zweitens das Reich von den Besatzungskosten und

ähnlichen Aufwendungen befreit wird , die ebenfalls jetzt fast eine

Milliarde Goldmark pro Jahr erfordern .

Di « Rentner , die kleinen Sparer aber , denen die Deutschnationa -
len jeden Tag erzählen , baß sie ihre Guthaben ohne weiteres auf -
werken wurden , können erkennen , datz es sich dabei um das dema <

gogifchste und gewissenloseste Gaukelspiel handell , das überhaupt nur

möglich ist . Denn wenn di « Deutschnatlonalen die neu « Vermin¬

derung der Steuern durchsetzen , dann gibt es überhaupt keine Auf -

wertung dafür , aber die neue Finanzzerrüttung und die

neue Inflation .

Englische Iteuwahleu im Okkober ? Di « Radio - Agenwr meldci
aus London , es bestätige stck , daß unmittelbar nach der An -
nähme des Budgets die englischen politischen Parteien be -
ginnen werden , sich in Erwartung der nächsten allgemeinen
Wahlen zu organisieren , die nach der Meinung konseroativer und
liberaler Abgeordneter im Laufe des kommenden Oktober
stattfinden werk « - .

Vie Kreuzelschreiber .
Anzengrubers Bauernkomödie „ Die Kreuzelschreiber " gehört zur

Gattung der sozialen — Melodramatik . Dieses Stück ist deshalb für
die Sommerfaifon ganz besonders geeignet . Es hat alles , was da »
Herz des sommerlich gelaunten Theaterbesuchers begehrt : Berge ,
Sternennächt « , Grün . Lieder , echte Bauernkniee und Lodengewänder ,
Iägerhüte und jenes Quantum Philosophie , dessen Geschwister
Mutterwitz und Naivität heißen . Ein stommesbruderlicher Jodler ,
der den Cang der Handlung musikalisch untermall . Singt gelegent -
sich , wie ein Ruf nach der „Bereinigung mit dem Mutterlande " —

wenigstens für « inen Abend . Im Norden versöhnt sogar ein hoch .
deutsch gemilderter Dialekt mit dem etwas naiv aufgetragenen
Pathos . Ein Problem , da « Hierzuland « inaktuell ist — die Zu¬
dringlichkeit dummer Geistlicher und ihre Einmischung in die eheliche
Erotik der österreichischen Bauern — interessiert dehn och. wirkt auch
auf den nördlichen Stadtmenschen dank der Technik de » gut und
solide zimmernden Dramatikers .

Im T h e a t e r am Bülowplotz ( Regie : Hans Felix ) suchte ma »
die vorhandenen Knalleffekte zu steigern und sogar das Stille durch
Lautverstärkungen zu einem sommerlichen Klamauk — oder : um im
Stil zu bleiben : — zu einer Hetz' zu gestalten . Es schadete wenig ,
daß der Realismus noch überrealifiert wurde , so, daß er einen
ordentlichen Glanz bekam . Leo Peukert Äs „ Bauer vom Gelben
Hof " war am sichersten dort , wo er seine körperlichen Kräfte zeigen
konnte — in der großen Prügelszene . Ein um die Gesetze der Buhne
und Bewegung unbekümmertes Naturburschentum zeichnete ihn au ».
„ Sein Weib Iosepha " gab Grete Bäck , eine intellektuell « Dar -
stellerin von Talent inmitten dieses üppigen Raturlebene . Julius
Sachs verriet den leuchtenden Humor der allen Heimat , einer der
letzten Anzengrubermenschen ; Gemüt , durch Literatur filtriert .

Aber nur zwei Darsteller erhoben das Stück über da » Niveau
einer Sommerfpielzeit : Karl Ettlinger und Emil Lind .
Dieser Äs „ der alte Brenninger " , der an der Dummheit seiner Frau
stirbt , «in Opfer des Klerus , aber auch seiner eigenen alten , gebrech .
lichen Ohnmacht . Er stirbt freiwillig zu freiheitlichen Demonstration - «
zwecken und stört demnach die Lebenslust dieser Komödie nicht . Lind
hatte die dünn « , verärgerte Stimme des von Gott und seinem
Weibe schikanierten Greises , schon die Geisterstimme des Jenseits ,
die bittere , ohnmächtige Zittrigkeit des Todgeweihten , den schiefen
pessimistischen Mund , die kleinen erlöschenden und dennoch dauern -
schlau zwinkernden Aeuglein . Es war eine meisterhafte Episode .

Karl Ettlinger gab den philosophischen Hanswurst de »
Stückes : den „ Steinflopferhanncs " , den weisen Narren , den Stell -
Vertreter des Dichters im Drama . Ettlingcr ist der letzte Repräsen -
tcmt der Wiener Komödienspleler , ein

'
inr Norden mißverstandener ,

sehr oft verkannter Darsteller vom alten Nestrvy - Geist , den dte
Kritik nur selten gelten läßt , weil er , der positive Selbstlronikcr . jede
Kritik im Spiel vorwegnimmt . Man muß den österreichischen Men -
schen — nicht den Cosehausliteroten aus Wien — kennen , um
Ettlingers kulturhistorische Silhouett « zu würdigen . Die Kenner
werden ihm einmal Tränen nachweinen . Immer webt um ihn das

traurige Humorgold derjenigen , die die letzten einer Generation und
«iner Tradition sind . Er ist immer von Nesttoy , auch wenn er Anzeu -
gruber spiell . Nach seiner großen Konfession im fünft «» Bild , in
der «r sich als naiver Pantheist offenbart , erscholl spontaner Beifall .
Er wurde am Schluß gerufen . Ihm und Emil Lind ist der unge -
wohnliche Erfolg zu verdanken , der selbst da » gesittete Publikum der
„ Voltsbühne " zu einer minutenlangen Ekstase hinriß . - th .

„ Ein Märchen aus Florenz . " Schwüle Stimmung fin Ehar -
lottenburger Opernhaus . Nach 10 Minuten stellt man
fest , noch 2 Stunden wiederholt man summarisch : Ralph B en a tz k y .
der das entzückende Grinzinger Lied sang , hat kein Talent für die
Operette . Der Mann , der ein Meister des Kabaretteinsalls ist , ver .
patzt durch Schmachtfetzen , Anleihen , Säuseleien und Tamtam jede
gut gemeinte Pointe . Der Mann , der so köstlich am Klavier seine
Chansons begleitet , seiner Gattin in den Mund hineinspiett , hat kein «

Ahnung vom Orchester , von den Notwendigkeiten einer Rolle , vom
Tempo eines Theaterstücks . Sein Stil ist etwa : lustig « Witwe dioi -
diert durch Hildach . Und «in kleiner Zuschuß Aida . Ein leidlich
flottes Spottlied wird aufgspulstert , ein Goldschnittliedchen von
italienischen Frauen dreimal von schlecht beratener Claque gefordert .
Dann dirigiert der Kcmponist die gleiche Nichtigkeit noch sechsmal im

Zwischenakt . Welche bengalische Beleuchtung , welche Verkennung der
Werte und Wichtigkeiten ! Es tut uns leid um den kapriziösen Kaba -
rettmann Benatzty , der hier so ganz versagte , um drei Textdichter , die

nicht «in « einzige humoristisch « Idee hatten , um Grete Freund ,
die keine Rolle bekam , um Tauber , der um 1000 Dollars pro
Abend fein Renommee auf « Spiel setzt . Seinem hohen d brauste
orkanartig der Jubel de « Hauses entgegen . Else Müller , Franz
Felix und Max B r o d — sie gaben ihr Bestes : ebenso ein schwung -
loser Dirigent ( ober hier war das Beste nicht viel Gutes ) . Gefiel das

Märchen ? Es fi�l — ein Reif in der Frühlingsnacht . K. S.

Deutsches Thealer : „ Llubleute " . In dieser schlechten Zeit haben
die Direktoren ihr « liebe Not . die Theater zu füllen . Das Deutsch «
Theater ging sicher und wählt « das vor Jahren als zugkräftig
erprobte Lustspiel „ C l u b l e u t e " von Fritz Fried mann -

F r e d e i i ch. Die Sommerdirektion war sogar ganz vorsichtig und

engagiert « sich die beiden Matador « von damals , Max Adalbert und

Max Land « . Und das war eine praktische Vorsichtsmaßregel : Die
„ Elubleute " haben ihre Zugkraft bewahrt , das Publikum amüsierte
sich köstlich : aber das war nicht das Derdienst des Stückes , das . teil -
weise drastisch komisch , teilweise schnitzlerisch elegisch in literarischen
Zwiespalt gerät und daher von leiser Fadheit bedroht wird , sondern
des Mix Landa und vor allem des unverwüstlichen Max Adalbert ,
dessen galliger verbissener , quärulierender „ Onkel Alex " seinen Ruhm
als einzigartiger Typendorstrller gesichert hat . 2l d a l b e r t war

gestern wieder in bester Form . Mit seiner übermütigen Laune und

seinen plötzlichen Einfällen erzielte er sogar auf der Bühne bei seinen
Kollegen Lacherfolge und brachte sie mehrmals aus dem Konzept .
Ein dürres Männchen mit unwahrscheinlichem Turmschädel , einem
ausgewachsenen Gehrock , der nie modern geweien sein konnte , und
Korkenzieh « hosen , die ganze Gestalt wie von Motten zerfressen , das
war diesmal sein Onkel Alex . Mit ewig quängelnder Stimme , stets

gleichbleibendem Tonfall , steinern ernstem Gesicht sagt er die
komischsten Dinge , indem er als tonangebender Senior der Familie
dos große Wort fuhrt . Max Landa ist sich in den Jahren , in
denen wir ihn nicht gesehen haben , gleich geblieben : der vornehme ,
blasierte Lebemann , elegant wie aus dem Modejournal und von
vollendetem Kavaliertum . Die übrigen Darsteller waren nicht auf
der Höhe . Im ganzen war der Abend ein Erfolg . Dgr .

knrsürstenbamm - Sommerunlerhalluna . „ Ein Fehltritt " .
Schwank von Eugen Burg und Louis Tauf stein , wird im
Theater am Kurfürstendam m gespielt . Gatt , ist das eine
verwickelte aristokratische Angelegenheit Ein sozusagen gräfliches
Paar hat im Punkt « der Folgen vorehelicher Verhältnisse beiderseitig
einige « auf dem Kerbholz . C- tritt nun einer in diese ungetrübt lang .
weilige Dauerehe . wobei es di « Auroren neckisch fugen , daß ihn
beide Teil « als die inzwischen hochgewachsene Folge vorehelichen
„Fehltritts " ansehen . Schließlich stellt es sich heraus , daß er weder
„ ihrer " noch „seiner " ist . Im dritten Akt wird der Dreh um das

schlechte Gewissen etwas zu weit geführt und im Bestreben , oll « Mög¬
lichkeiten zu erschöpfen , wird die Sache schließlich langweilig . Bis
dahin ist es eine annehmbar « Kurfürstendamm - Sommerunttrhaltung .
Hans A l b e r s spielt den jungen Mann , der dem gräflichen Paar die
Kopfichmerzen bereitet , in «iner sehr munteren Art . Außer Eugen
Burg wäre noch Ida W ü st zu nennen , die augenscheinlich mit viel
Vergnügen bei der Sache ist . K.

Algen gegen die INückenplage . Ein wirksames Mittel gegen die
im Sommer so lästig « Mückenplage will , wie in der „ Umschau " bc -
richtet wird , ein spanischer Gelehrter gefunden haben . In unseren
flachen Teichen und Seen mit schlammigem Grund « , die die Haupt .
brutplätze der Mücken und Schnaken sind , kommen eigenartig « Algen
in «iner Tief « bis zu 3 Meter vor , die sich wie Moos « mit Wurzel -
haaren im Boden festhalten . Infolge der armleuchterartigen Ver¬
zweigung ihrer Körper haben si « den Namen Armieuch ergewächse
erhalte ». Eine der gewöhnlichsten Vertreterinnen dieser Familie ist
Chzrz hispida . Wie nun Untersuchungen in den Tümpeln bei
Valencia ergeben haben , waren alle Wasseransammlungen , in denen
diese Art vorkam , von Schnaken und Moskitos völlig frei . In
Teichen , in denen es keine Ebara gab , waren die Larven der Stech¬
mücken in Mengen zu finden : dagegen starben die Larven in Wässern .
die Oian » hispida enthielten , sofort ab . wie zahlreiche Versuchs ge -
Zeigt haben .

Ein neues MKÄ gegen Seekrankhelk . ver „ New Park Herald "
teilt die Resultate «iner neuen Behandlungsweis « mit , die in letzter
Zeit bei Seekranken angewendet wurde und großen Erfolg hatte .
Alle zur Seekrankheit neigenden Passagier «, die auf dem Schiff Sauer -

stoffinhalationen vorgenommen halten , fühlten sich erleichtert und
hatten keinerlei Beschwerden . Es soll schon ein « ganz gering « Meng »
Sauerstoff genügen , um sich vor der Seekrankheit zu bewahren . Der
Sauerstoff wird eingeatmet vermittels eines kleinen tragbaren Appa -
rat »? , den jeder auf Reisen mitnehmen kann .

ver Slor «. Aus der ImriauSstelluna « erden außer den exdre ' floniüijibcu
Gemälden van Aurell B e r n a t h Arbeiten von Henri ! verlewi «
Warschau ( Neqano - Fattur - Elemente , Gestaltung jllr Plakate ) gezeigt .



Eine Reöe Sernstorffs in Lpon .
Starker Beifall bei de » » Franzose ».

Lyon . 2. Juli . MTB ) Die Vollversammlung des Kongresses
der Vereinigungen für d . n Völkerbund g - nelMigts
die R solutivn d- ' s Wirtschaftsausschusses , die das Sachvcrständisen -
gutachten begrüßt , ' eine Verwirklichung durch Völkerbundorgane
empfiehlt wrS h' er ' ür Deutschlands Eintritt in den Völker -
bund mit stiindigem R a ts si tz bei Erfüllung der im Pakt ge «
fcrderten Zusicherung kür notwendig erklärt und den Grundsatz des
?! ch t st u n d e n t a g e s aufrechterhält . Der Präsident der deutschen
Liga für den Völkerbund

Graf Bernstorsf

hicü deibei eine oft von starkem Bersall unterbrochen « Red « ,
in der er betont «, daß zum ersten Male eine deutsche Delegation zum
internationalen Kongreß nach Frankreich gekommen sei und in der
er der französischen Aölkerbundvereinigunz den Dank für ihren
liebenswürdigen Empfang aussprach . Er hoffe , daß die Wahlen
in Frankreich und England den

Beginn einer neuen Epoche
der europäischen Geschichte bedeuten . Die deutschen Wahlen
habm zwar ein starkes Anwachsen der radikalen Rechten und Linken
und eine Schwächung der Mittelpartcien gebracht , aber die Reichs -
regierung verfüge über eine hinreichend starke Mehrheit für die
Annahme des SachverständigengtUochtens . Damit ginge aber die
Rcparationsfrage der Lösung entgegen . Er verstehe , daß die
unbedingt notwendige Lösung der Reparationen und die
Sicherheit Frankreichs die wichtigsten Fragen in den Augen der
Nachbarn Deutschlands feien und stelle fest , daß auch die Abrüstunzs .
frage gelöst fei . Deutschland sei völlig abgerüstet , und selbst
wenn es Krieg führen wollte , was nicht der Fall sei , so könnte es
das nichl

Die Republik sei und werde bleiben ; aber man solle Geduld
haben und nicht vergessen , daß auch nach den Revolutionen in Eng -
land und Frankreich noch lange Schwierigkeiten zu überwinden
waren . Bernstorsf warnte dann vor Uebertreibungen , die das Aus -
land in der Beurteilung der nationalistischen Kundgebungen begehe .
Es fei selbstverständlich , daß in Deutschland das Rationalgtfühl
nervöser und lebhafter sei als in anderen Ländern , da wir die Bc -
siegten und Verstümmelten dieses Krieges sind . Diesen durchaus
unvermeidlichen Gemütszustand möge man verstehen und die deutsche
Liga für den Völkerbund täte alles , um ihn zu beschwichtigen .

Aber wenn das Ausland wichtige Interessen Hab «, so müsse es
auch die wichtigen deutschen Fragen begreifen , nämlich die Not -
wendigkeit der Räumung der " über den Inhalt des Vcrfailler
Vertrages hinaus besetzten Gebiete und Amnestie und Heimkehr
für olle Deutschen , die sich am passiven Widerstand beteiligten . Zur
Frage des Eintritts in den Völkerbund erklärte Bernstorsf . daß es
besser sei , wenn Deutschland seine Aufnahme er st nach vor -
hcriger völliger Verständigung mit Frankreich und
England über anderen Fragen ansuche . Er stimme daher der Reso -
lution bei , auch deshalb , weil sie die Forderung noch dem Rats -
s i tz enthält , auf den die öffentliche Meinung Deutschlands den
größten Wert lege .

Nachdem der lebhafte Beifall sich gelegt hatte , dankte
der französisch « Präsident des Wirtschaftsausschusses , Deputierter

Jean hennessy ,
dem Vertreter der deutschen Liga für seine Erklärungen , vor allem
über die Abrüstung , die die französische Delegation ungemein
befriedigt habe , unterstrich aber eindringlich die Befürchtungen ,
die man in Frankreich vor neuen geheimen deutschen Kriegsmitteln
habe , deren deutsche Nationalisten sich bedienen könnten , weshalb
auch die erste Sorge der neuen Regierung , die ein Einvernehmen
mit Deutschland wolle , die Ausklärung über dies « Frage gewesen sei .

Er bat Bernstorsf . auf die deutsche össeniliche Meinung einzu -
wirken , daß sie die Kontrolle zulasse, versicherte , daß Frankreich
keine Annexionen besetzter Eebiete wolle , und gab der Hofs .
nung aus den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund m i t Rat » ,
s i tz , der ihm zustehe , Ausdruck .

Der Vertreter des belgischen Vereins , Rollin , sprach hieraus
kurz seine große Befriedigung über Bernstorsfs Worte aus .

Der polnische Vertreter teilte dem Vorstand des Kongresses
ncit , daß er den Einspruch gegen den Passu » der Resolution
über den deutschen Ratssig aufrechterhalte .

Die Wahl Maginots .
Erregung der Linken .

?uIV ( ®ca ) Im Mittelpunkt der Betrachtungen der
politischen Krei ! « steht jetzt die Wahl des früheren Kriegsmmisters
im Kabinett Poincare , General Maginot , zum Vorsitzenden des
Heeresausschusies der Kammer und die unerwartet « Niederlage des
Kandidaten des linken Blocks, Paul Boncourt . Di « Niederlage
Boncourts ist lediglich dadurch möglich geworden , daß einerseits etwa
6 radikale sozialistische Abgeorbnc ' e . die der Kommission angehören ,
sich der Abstimmung enthalten haben , und andererseits eine Reih «
anderer radikaler Abgeordneter , auf deren Stimm « Boncourt hätte
zahlen können , der Sitzung ferngeblieben sind . Es ist nicht sicher
zu erkennen , auf welche tatsächlichen Gründe die Stellungnahme der -
senigen Linksabgeordneten zurückzuführen ist . die den gemeinsamen
Kandidaten des Blocks fallen gelassen haben , zumal in sämtlichen
übrigen Kommissionen die Kandidaten des linken Kartells in der vor -
gesehenen Weise durckigedrungen find . Ein wenig gelesenes Morgen .
blatt , dessen Spezialitär es ist , zu allen parlamentarischen Ereignissen
kurz « Interviews mit den führenden Parlamentariern zu bringen , »er .
öffentlicht heute früh zu dem Ausfall der Wahl zum Heeresousschuh
Erklärungen Boncourts . Maginots sowie des Sekretärs des Heeres .
ausschusies . Boncourt sagte :

„ Fünf radikale Kommisswnsmitglicder haben ihre Pflicht nicht
erfüllt . Sie haben unter üZernachlässigung der eingegangenen Der »

pflichtungen Maginot durchgcbracht . Dieser Zustand kam , nicht an -
dauern . Maginot kann nicht Vorsitzender bleiben . Wenn er es bleiben
würde , so würde der augenblickliche Kriegsminister , General Rollet ,

gegenüber dem Heervsausschuß in einer unmöglichen Stellung sein . "
Maginot selbst äußerte folgendes : „ Ich verdanke meinen Er -

folg dem patriotischen Gefühl von 5 oder 6 Radikalen . Die Sozia -
listen mußten das erwarten . " Der Sekretär de » Heeresausschusses
Gay meint : „ Paul Bcncourt ist der Mann der achtmonatigen Dienst -
zeit . Seine Persönlichkeit als Kriegsabgeordneier ist allzu scharf um .
rissen . Einige Radikale bekamen es mit der Angst , da sie Besürch -
tungen wegen der nationalen Verteidigung hegten . Maginot flößte
ihnen in dieser Beziehung mehr Vertrauen ein /

Di « Linkspresse zeigt sich mit dem Resultat außerordentlich unzu -
frieden . Der „ O u o t i d i « n " spricht von Verrat und fordert die

Regierung auf , dafür zu sorgen , daß Maginot zur Demission ge -
zmungen wird . Unter Anspielung auf die verschiedenen Mißersolge .
die das Kabinett in der ersten Woche seines Bestehens bereits erlebt

hat , schreibt das Vlattt „ Wir verbergen nicht , daß das Land über die

ärgerlichen Anfänge der neuen Majorität auf das höchste erregt ist ,
und daß es sich mit Unruhe fragt , was Herriot und sein « Mitarbeiter ,
die von den eigene » Truppen zu schlecht unterstützt werden , ocn den

gegebenen Versprechungen werden halten können . Wenn die Kammer

vor ihren Ferien nicht das Mittel findet , die ösieittlich « Meinung zu
beruhigen , so soll sie auf der Hut sein . Das Frankreich des
11 . Mai würde es nicht verzeihen , wenn man ihm
se in « n S i e g ja b o t i e re . "

In anderen linken Blättern wird die Regierung aufgefordert ,

möglichst bald den Entwurf zur Einführunq der einjährigen Dienst -
Z«! t einzubringen , und die einzelnen Mi' glieder de » Hl�rcsausschusso »
Zu zwingen , in öffentlicher Abstimmung Stellung zu nehmen , wobei
nach Ausfassuno wahrscheinlich ein « ähnliche Haltung gewisser
mdikalsozialistischer Mitglieder des Ausschusses unmöglich wäre . Auf
Mess Weise würde ein Konflikt zwischen dem Ausschuß und dem Vor -
sitzenden geschaffen werden , durch den eine Abdankung des Zluslchuß -
Vorsitzenden notwendig werden würde .

Das KleingartLnwesen .
Ausbau der kleingärlnerischen Organisation .

Die wirtschaftliche Organisation des Kleinoartenwefens ist
mährend der letzten Jahre weiter sortaeschritlsn und der Zusammen -
schluß der Kleingärtner im „ R e i ch s v e r b a n d der Klean -

gartenvereine Deutschlands ' sRVKE . ) hat sich welent -

lich gefefttizt . Um diesen Zusammenschluß , der im wirtschaftlichen
Interesse der Kleingärtner selbst liegt , weiter zu fördern , soll , wie
der Amtliche Preußische Pressedienst einem Erlaß de ? Preußischen
Ministers sür Volkswohlfahrt entnimmt , künftig allen Kleingarten -
vereinen der Beitritt zu diesem Verband nahegelgt werden mit dem
Hinweis , daß grundsätzlich keinem Verein die Gemeinnützigkeit im

Sinne der KGO . und damit die Befugnis , als Generalpächter auf -
zutreten , verliehen werden soll , der nicht dem Verband angc -
schloffen ist .

Für die ihnen gewährten ltzorteile sollen die als gemeinnützig
anerkannten Vereine sich ihrerseits verpslichtsn , darüber zu wachen ,
daß ihre Unterpöchtcr , die einzelnen Kleingärtner , überall a r d -

nungsgemäß und sachkundig wirtschaften . Tarunter ist
nicht nur «ine sachgemäße Bestellung , Düngung , Ungezieserbeseiti .
gung usw . zu verstehen , vielmehr gehört dazu auch , daß der Garten
nebst Zubehör äußerlich in einem crisehn liehen Zustand gehalten
wird , wobei allerdings , je nach Lag « des Gartens , im Stadtmncrn
oder mehr außerhalb die Anforderungen verschiedei ' . zu stellen sein
werden . Diese „Kultulaufsicht " werden die anerkannten Vereine
durch besonders dafür gebildete Ausschüsse , in denen zweckmäßig
auch die städtische Kleingartenstelle vertreten sein sollie , als General -
Pächter auszuüben haben . Das Kleingartenland umfaßt heute
Tausend « von Hektaren in der nächstm Umgebung der Städte . Es
ist daher bei der gcgcciwärtigen Lage Deutschlands nicht erträglich ,
daß diese Ländereien überwiegend oder ausschließlich alz Blumen -
garten ober Kinderspielplatz benutzt werden , es ist das übrigens
auch schon seit langer Zeit nicht mehr der Fall . Es muß vielmehr
eine gewissenhafte wirtschaftliche Ausnutzung oer¬
langt werden . Andererseits muß das Garlengelände auch in seinem
äußeren Ansehen mehr als bisher gepflegi wsrden . lAussehen der
Zäune . Lauben , Wege , Blumenpflege usw. ) , weim sich die Gemein -
den mit der durchaus berechtigten Forderung der
Kleingärtner nach Anlag « von Daucrkolonien bcsreun -
den sollen . Daneben soll die wirtschaftliche Organisation der Klein -
gärtnerschast durch die Regielungspräsidentc » nach Möglichkeit
weiter gefördert werden , und zwar in der Weise , daß entweder die
Kleingärtner wirtschaftlich « Organisationen aus sich — unter Um¬
ständen im Zusammengehen mit den Wohnungsfüriorgezesell -
schatten — , z. B. Einkaufs - E. m. b. H. für Eoat - und Dünzungs -
mittel , schaffen oder daß die Stadt ihrerseits die Ge' ainttegelung
der wirtschaftlichen Fragen in die Hand nimmt durch Schaffung
einer sogenannten „ Stodtlandkultur G. m. b. H. " , wie dies z. B.
in G r ü n b e r g i. Schlcf . mit solchem Erfolg gc ' chehen ist , daß
die Gescllichaft ihre Unkosten deckt .

D' e Forderung nach möglichst starker wirtschastlicher Ausnutzung
des Kleingartenlandes darf indessen nicht dazu führen , daß die mit
dem Kleingvrtenwesen eng verbundene Jugend - und Ge -
sundheitspflegc dabei vernachlässigt wird . Beides ist mit -
einander zu verbinden , in der Weise , daß die Gärten ein - en Frci -
platz als Svielpiatz für die envas größeren Kinder umschließen ,
während für die ganz kleinen auch im intensiv bewirtschafteten
Garten eine Spielecke freibleiben muß .

Wieöer ein Chloroformüberfall .
Ein Lehrer in der Ringbahn betäub ! und beraubt .

Nachdem sich vor kurzem ein ähnlicher Fall ereignet hotte , ist

gestern wieder der Passagier eines Ringbohnabteils beraubt und be -
raubt worden .

Der Lehrer Georg Patschal aus der Kniephoistrotze hatte mit
dem Lelfrerfollegium einey größeren Ausflug gemacht . Um 12 Uhr
nachts bestieg er auf der Station Stralau ein Abteil 2 Klasse
eines Ringbohnzuges , um noch Steglitz zurückzufahren . Er war
zwar etwas ermüdet , hatte ober nichts getrunken und schlief nicht ein .
Wann und wo er aber dann das Bewußtsein verloren hat . weiß er
nicht . Erst gegenl� Uhr wurde er auf dem BahnhofNeu -
t ö lln im Abteil aufgefunden . Seine gold - ene doppelkapseliz « Uhr
urrd seine Geldtasche , die nur 3 M. enthielt , waren gestohlen . In
dem Abteil war deutlich ein Ehloroformgcruch wahrzunehmen .
Der Mann war so hmfällig , daß er von Bahnhofsbeamten aus dem
Llbteil getragen werden mußte . Er zitierte am ganzen Körper und
konnte "sich nicht auftecht haitsn . Erst allmählich erholte er sich
wieder , so daß er seine Wohnung aussuchen konnte . Auch nachdem
er hier einen halben Tag im Bett gelegen lzatte , fühlte er sich noch
unwohl . Mitteilungen

'
zur Aufklärung an Kriminalkommissar

Dr . Riemann im Polizeipräsidium .

Zahlungsschwierigkeiten der Ersatzkassen ?
Man schreibt uns : „ Am letzten Freitag fand ein - große Aerzts -

oersamlung statt , welch « über allerlei interessante Dinge Ausschluß
gab . Di « Aerzt « scheinen immer mehr die von ihnen bisher ge-
schmähten „ parlamentarischen " Umgangsformen . übernehmen zu
wollen : denn es hat sich gegen End « der Versammlung eine
solenne K ' eilerei entwickelt , in die auch «in sehr xromincnier
Arzt eingegriffen haben soll . Dank der Propaganda der Aerzte
während des vertragslosen Zustandes soll die G r o ß - L i ch t e r -

selber Ersatzkasse erheblich an Mitgliedern zugenommen
haben , aber trotz der dadurch erzielten ungeheuren Bcitragsein -
nahmen jetzt in ernste Zahlungsschwierigkeiten geraten
sein , weil „ im Reiche vieler Berliner Kassenärzte die Höhensonne
nie untergeht " und weil auch sonst die Bielverfchreibung stark um
sich gegriffen haben soll , wodurch weniger den Mitgliedern , als den
Aerzien genützt würbe . Um diese Krankenkasse wieder siott zu
mach>en , soll der '

Leipziger Verband , die Epißenorganisation der

Acrzt «. alle Zahlungen an die Aerzte gestundet haben ; ein ähnlicher
Fall soll für vi : anderen Ersatzkassen vorliegen , denen für die Monate
Mai und Juni IS Proz . ihrer Gesamtschulden an die Aerzte nach -
gelassen werden sein sollen . Man erkennt daraus , daß die von den

Aerzten viel geschmähten Einspruchsbemühungen der Ortskranken -
kassen durchaus berechtigt waren , und daß die Krankheiten der Per -

sicherten selbst nach der Meinung der Aerzte mit bedeutend ge -
ringerm Mitteln geheilt werden können , als die Aerzte früher so
oft belpnt haben . Etwa 8v Proz . der beanspruchten Kassenärzte
sollen von der Allgemeinen Ortskranlenkasse der Stadt Berlin eine
Monatsc innahm - e von etwa ZW) M. er zielen , ganz abgesehen von
den Einnahmen , die sie noch von anderen Krankcnkassen haben .
lieber ein Dutzend Aerzt ? erhalten allein von der Allgemeinen Orts -
krankenkaffe der Stadt Berlin mehr als 2 0 0 v M i m Monat .
ung - erechnet ihrer Einnahm - : » von den anderen Krankenkassen .
Demgemäß kann man von einem notleidenden Aerztestand in Berlin

doch wohl nicht sprechen Der berechtigten inehrmonotigen Spar -
samkeitspolitik der Ortzkrankenkassen ist es zu verdanken , daß vom
1. Juli ab die Mitglieder der Ortskrankenkaff - e auch ihre Familien -
angehörigen auf Kosten der Krankenkasse ärztlich behandeln lassen
könen und auch vollkommen freie Arzne ! sür Frau und Kinder be -
kommen , ohne auch nur einen Pfennig mehr Beitrag bezahlen zu
müssen . _

Bis die Bude einfällt .
Was tun die Berliner Hauseigentümer zur Dcfferung des bau -

lichm Zustandes ihrer Mietskasernen ? ZLer ' s missen
"

will , der

braucht nur einen Spaziergang durch die minder „ vernehmen "
Straßen der Sradt zu machen . Das Bild , das sich ihm an den

Häuserfronten und im ' Innern der Häuser bietet , ist die krelfendste
Antwort auf seine Frag « . Nicht nur der Putz fällt von den Außen -
wänden vieler Häuser in großen Fetzen herab , auch Hausdächer und

Zimmerdecken sind manchmal so baufällig , daß es schon richtige Em -

stürze gegeben hat . Was jetzt in Berliner Häusern möglich ist . lehrt
ein Vorkommnis , dos uns aus ' Berlin - Mltte bekannt wird . Auf
dem Grundstück Kurze Straße 9 steht hinter einem längst nichr
mehr neuen Vorderhaus ein anscheinend noch älteres Hintechaus .
das schon recht abbruchreif aussieht . Nach den letzten Negsiigüssen
erlebten die Bewohner einer Dachwohnung die Ucberrajchung , daß
von dem giebelartig herausgebauten Dachfenster
die Dorderwand sich löste und hinabstürzte . Das
Fenster samt den umrahmenden Steinen des Mauerwerks und einem
Teil der den Fenstergiebel deckenden Dachziegel flog auf den Hos .
so daß die hinunterpralsslndc Last einen Menschen hätte erschlagen
können . Niemand wird glauben wollen , daß dieser Slbsturz sozu -
sogen „ aus heiler Haut " gekommen sei. Daß hier Baufällig . -
keit bestand und Gefahr drohte , mutz doch schon längere
Zeit vorher zu bemerken gewesen sein . Hoffentlich wird die zu -
ständige Behörde feststellen können , auf wessen Schuldkonto es zu
setzen ist , daß dem Zusammenbruch nicht rechtzeitig vorgebeugt
wurde . Der Eigentümer wohnt natürlich nicht in seinem Haus «
Kurze Straße 9, ' dos ihm wahrscheinlich nicht „ nobel " genug wäre .

�tbbau öes Berliner Magistrats .
In der Polemik der bürgerlichen Presse wird es stets so dar »

gestellt , als ob die Sozialdemokratie einen Abbau des
Berliner Magistrats verhindern wolle und sich überhaupt
gegen den Abbau sozialdemokratischer Magistratsmitglieder
wende . Auch -. ' ine Anfrage der Deutschnationalen im Preußischen
Landtag unterstellte wider besseres Wissen diese falsche
Behauptung . Demgegenüber ist es notwendig , darauf hinzuweisen .
daß die preußische Abbauverordnung einen Abbau bis zu 25

Prozent vorsieht . Von den 18 besoldeten Mitgliedern des

Magistrats sind inzwischen bereits ausgeschieden der Stadtbaurat

H orten , der Stadtmedizinalrat R a b n o w , der Wohlsahrts »
dezernent , Stadtrat Hintze und der Stadtbaurat Hoffmann .

Das sind rund 39 Prozent des Berliner Magistrats , denn
seine unbesoldeten Mitglieder unterliegen nicht der Abbauverordnimg .
Außerdem ist von der Stadtverordneicnversammlung der Abbau von
drei weiteren Magtstraismitgliedrn verlangt . Daß die Bor -

schlage nicht auf politischen Erwägungen ersolgt seien , wagt niemand

mehr zu behaupten . Trotzdem ist es auch nicht wahr , daß die Sozial -
demokratie sich auch diesem Abbt - u von vornherein widersetzt hätte .
Sie wäre zweifellos auch hier zu Zugeständnissen bereu

gewesen .
D! « Schärfe des Konflikts hat sich erst ergeben , als im Falle

Pausten die bürgerlichen Parteien durch ihre ständig wechselnden
Beschlüsse selbst dem Blödesten klarmachten , daß sie die Personal .
abbauverordnung zu einem politischen Gewaltakt ausnutzen wollen .

Ebenso verlogen ist auch dl « Behauptung , die Sozialdemokratie
verbindcre den Abbau der Bezirksämter .

Nachdem jetzt alle Bezirksämter sich geäußert ballen , hat der

Magistrat sich dahin entschieden , daß . mit Ausnahme einiger größerer
Bezirksämter , rür die drei Stadträte zum Abbau vorgeschlagen
werden , bei der Mehrzahl der Berliner Bezirksämter zwei b e -

soldete Mitalieder abzubauen sind . Wie wir hören ,

beabsichiigt der Magistrat , seine Entschließung vor der endgültigen
Durchführung noch der gemischten Deputation für die Organisation
Berlins zur Begutachtung vorzulegen . Der endgültige Abbau müßte
dann später von den Bezirksversammlungen , die die Per -

tonen zu bestimmen haben , vorgenommen werden und würde

spätestens im September erfolgen .

Ein neucr Park in Tempeihof .
Die frühere Dorfgemeinde Tempelhof hat den Bewohnern des

Semeindellezirks verschiedene Parkanlagen zu sicherer verstanden .

Zunächst hat ! « sie nur die Dorsaue . diü nach Art eines Schmuck -

platze ? ausgestaltet wurde . Im Jahre 1308 erwarb die Gemeinde

den großen ' Gutckpark - neben der alten Kirche , der jetzt «. Alter Park "

heißt und eine vielbesucht « Erholungsstätte geworden ist . Hierzu
kam 1913 ein auf der anderen Seite der Kirche gelegener Prioa : -

gorteN , der jsßtg « . . Kleine Park " , den die Gemeinde den Erholung "

suchenden zugänglich machte . Im Jahrs 1311 fiel dann an die Ge�

meinbe auch das Gelände , das westlich der Kirckie sich bis zur Man »

teuffelstroße erstreckt . Hier , in dem jetzigen „ Neuen Park " , bot sich

Gelcgenheii , Plätze für die spielende Jugend «inzurichten . Auch der
bei der Bebauung des Tempelhofer Feldes begonnene , aber nicht
vollendete Parkgürtel mit seiner Planschwiese dars nicht unerwähnr
bleiben . Jetzt ist der Verwaltungsbezirk Tempelhof um eine neus

Parkanlage bereichert worden , um den ehemals Franckelche *
Park - an der Albrecht st ra he , der einen schönen Baum -

bestand hat . Der Park wurde gestern der Oefsenrlichkeit übergeben

Feuer in einer Möoelsabrir . Die Berliner Feuerwehr hatte «

der vergangenen Nackt «in Großseucr in der Schlesischc »
Straße 20 zu löschen . Es war erst in der neunten Abendstunde
bemerkt worden , als es schon eine große Ausdehnung erlangt hatte .
Bei Ankunft der ersten Löschzüge unter Leitung des Baurats Noack

stand dort die Möbel - und Propellerfallrik von

Berthold Wahlert auf dem Hofe schon in solcher Zlusdchnunz
in Flammen , daß unverzüglich „ Mittelfeuer " an sämtliche Wochen
gemeldet werden mußte . Die Feuerwehr mußte wegen der großen
Verqualmung und Hitze über zwei mechanische Leitern vorgehen und
mit 10 Schlauchleitungen bis 10 Uhr löschen .

Ein Leichenstind beschäftigt die Kriminalpolizei . In Britz
wurde gestern nachmittag um 3 Uhr in der verlängerten Johannis -
t Haler Straße am Deister Ufer die Leiche eines unbekannt
t e n Macines aus dem Teltowkanal gelandet . Sie kann nur

ganz kurze Zeit im Wasser qelegen hallen . Bekleidet war sie nur
mit einem gewöhnlichen Leinenhemd und braunen gestopften
Strümpfen . Andere Kleidungsstücke wurden beim Absucken des

ZVaffers und des Geländes nicht gesunden . Der Toie ist etwa
20 Jahre alt , 1,65 Meter groß und krästig gebaut und hat dunkel -
blondes Haar und einen gestutzten Schnurrbart . Mitteilungen zur
Feststellung der Persönlichkeit Wid zur Ausklärung nimmt Kriminal ?

kommissar ' Gahmig im Polizeipräsidium entgegen . — Aus deck-

Spree gelandet wurde auf dem Hinterlande des Grundstücks
Köpenicker Straße 12 die Leiche einer unbekannten Frau
von etwa 18 — 20 Jahren . Sie wurde nach dem Sckauhause gebracht .
Di « Tote ist etwa 1. 60 Meter groll , hat dunkelblondes Haar und

trug einen grünbiaurol gestreuten Jumper , . ein graüdunleiblau ge -
streiftes Frottekleid , braun « Strümpfe , schwarze Haibschube , eine

weiße Unterhose und ein weißes Hemd , das X. gezeichnet ist . Dt «

Leiche kann etwa 3 — i Tbge im Wasser gelegen haben .

Bei einer Schlägerei gelötet . Gegen 1 Uhr nachis wurden zwei
Polizeibeamtc durch Passanten nach der M a r i o n n « n st ra ß e

gerufen , wo sich eine Schlägerei zwischen mehreren Männern enl -
wickelt hatte . Als die Beamten eintrafen , hatten sich die Beteiligten
bereits entfernt . Nur einer von ihnen , der 40 Jahre alte Dreher

Max B i n d i n g . . Hasenheide 9, lag i n einer Blutlache de -

siunlrngslcs am Boden . Die Beamten brachten ihn nach dem Be -

themienkraukenhaus , wo er jedoch bald nach seiner Aufnahme vor -

starb . Aon den Tätern hat man bisher noch keine Spur .

Aufhebung der Gebühren für das dänische Durchreisevisum . Di «
dänisch « Gesandtschast in Berlin teilt mit , daß in der Zeit b i »
zum 31 . August d. I . deutsche Staatsangehörige , die durch
Einreisevisum noch einein anderen Land : nachweisen , daß sie be -
obsichtigen . durch Dänemark zu reisen , dos dänische Durchreisevisum
gebührenfrei erhalten . _

Wetter für morgen .
Verlin mid Lniocger . ! »: Kühler , voüsicgend trübe mit Rczensällen und

lterl ansträckienhen itida -estlichen Winden .
Lculschlavd : ihm inchrrfien C' lcn Teutschlands noch war in. bei zu-

nehmender Bewöllunz , sonst meist regnerisch und lühler .



SeVerWmAsbslvegung
Gautag öer Sankangesiellten .

A�il Sormtcg fand de, Oaulflg der BantangcfieUicn feine Fort�

scguiig . Zu Punkt 5 der Tagesordnung : Die Tarispolttik des

Perbandes , pcferierte der Zentralgeschäftssiihrer E m o n t s. Er

zeichnete nach kurzer Betrachtung über die Entwicklung des Tarifs

während der Jnfiationspenod « die Zukunftslinien . Durch die ein -

getretene Stabilisierung sei eine Sanierung mit sehr starkem
Abbau des Angestelltenkörpers eingetreten . Als Fach -

organisation habe der Allgemeine Verband der Bankangestellten den

Standpunkt nortreten , daß dieser Abbau auch nicht dadurch zu ver -

hindern sei , wenn eine Kürzung der Arbeitszeit oerlangt werden

würde . Es sei vielmehr die Auffassung zu vertreten , daß für den in

den Betrieben verbleibenden Rest der Bankangestellten «ine an -

gemessene Entlohnung und Sicherung der rechtlichen Stellung zu

verlangen sei. Auf die Anträge der kommunistischen Diskussionsredner

auf Umstellung der Leitung und des Funktionärkörpers erwiderte

der Referent , daß eine Kcmipsesfront mit den anderen Angestellten -
und Arbeiterorganisationen in erster Linie und dadurch geschaffen
werden könnte , daß bei den immer noch rückstandigen und zuin Teil

manarchistisch infizierten Beamtenangestellten noch ein außecordent -

liches Maß freigewerkschaftlichsr Erziehungsarbeit geleistet
werden müsse .

In , nächsten Referat : Betriebsräte und Gewerk -

fchaften gab der Vorsitzende des Betriebsrates dar Diskonto -

Gesellschaft , Genosse chenkc , einen vorzüglichen Ueberblick über die

S«schichtlichs Entwicklung des Betriebsrätegebankens . Die Zukunfts -

aufgaben des Betriebsrates feien : durch gute Schulung , Aneignung
d. r wissenschaftlichen und technischen Kenntnisse Faktoren zu sein , die

» me genaue Kontrolle und einen sicheren Ueberblick über die Wirt -

hchaft haben . Nicht die Wirtschaft habe den Staat , sondern der�

Staat die Wirtschaft zu beherrschen . Das Reservoir ,
aus dem die Betriebsräte zu entnehmen feien , sind die Gewerk -

fchaften . Deshalb fei es auch vprnehmst « Aufgabe der Gewerk -

schast . ' n, Betriebsräte heranzubilden und zu schulen .
Den Geschäftsbericht des Gaues für die verflossenen zwei

Lahr , gab der Geschäftsführer Sekretär G ae d t k c. Daraus ist her -
vorzuheben , daß die Ortsgruppe Groß - Berlin nach der abgeschlossenen
Lnflationsperiode mit einer ft arten Erwerb sloienzifser
belastet ist . Der Abbau hat auch Lücken in den Funkticnärkörper
tes Verbandes gerissen . Die vorgeschlagenen organisatorischen Maß -
nahmen sollen dem Wiederaufbau dienen .

Der Geschäftsführer wurde bei wenigen Stimmenthaltungen im
Amte bestätigt . Bei den Mahlen der Delegierten zum Verbands -

tage wurde die von den Sektionen geschlossen eingereichte Liste
gegendie Stimmen der kommunistischen Delegier -
ten gewählt . Ebenso wurde der bestehende Gauvorstand mii

Ergänzilngen für ausgeschiedene Mitglieder wiedergewählt .
Di « Anträge auf Statutenänderung wurden auf Grund der Vor -

erbeitra der Kommission mit 52 gegen 8 Stimmen angenommen .
Die Anträge der Kommunisten auf Statutenänderung , BeitriU
des Verbandes zur Internationalen Ardeiterhilfe , Prolest geegn das
Verbot der „ Roten Fahne " , Antrag auf Protesteinlage gegenüber
dem Zentralverband de, Angestellten wegen Ausschluß der Kommu -

nisten usw . verfielen der' Ablehnung .

Neuer Lohntarif im Saugewerbe .
Nnchdcm seit einiger Zeit im Baugoiverbe t a r i f l o s gearbeitet

wird , wurde, , die Parteien vom Schlichter zu Verhandlungen ge -
laden . Di est fanden am Dienstag statt . Die Arbeitnehmervertreter
hielten an der bisherigen Foroerunq von 1 M. Stundenlohn fest .
Die Unternehmer zeigten aber keinerlei Entgegenkommen und be -
riefen sich auf die gegenwärtige Geldkrisis . Vom Schlichier
Wisse II wurde ein Vergleichsvorschlag gemacht , welcher
siir Maurer und Facharbeiter einen Stundenlohn von
88 Pf . ( bisher 8Z) bringt . Hilfsarbeiter erhalten 73 Pf . ( 72 )
und Tiefbauarbeiter SN Pf . , ( 88) . Diese Löhne gelten ab
2. Juli bis zum 12. August . Pom 13. August ab tritt eine weitere
Zulage für Mau , er von 2 Pf . und 1 Pf . für die anderen Grup -
pen ein . Außerdem wurde in die Vereinbarung eine Klausel aufge -
nommen , wonach eine Abänderung dieser Lofjnregelung nur dann
beansprucht werden kann , wenn . die zuletzt am 2S. Juni festgestellte
Reichsinderzisfer sich um mehr als 5 Proz . oerändern sollte

Zu diesem Vergleichsoorschlag nahm eine Generalver -
s a m m l u n g des Baugewerksbundes noch gestern Stellung . Nach
eingehender Debatte , in der das Für und Wider eingehend erwogen
wurde , kam die Versammlung zu dem Beschluß , den Vergleichsvor -
schlag anzunehmen , jedoch soll der Gesamtmitgliedschaft die
Möglichkeit gegeben werden , durch Urabstimmung zu dem Vergleich

Stellung zu nehmen . Die Urabstimmung findet am Sonnabend -

nachmittag in der Zeit von 4 —8 Uhr in den bekannten Bezirks -
lokalen statt .

Früchte kommunistischer Erziehung .
Am Montag fand eine Zahlstellenversammlung des Zenttalver

liandes der Zimmerer im Gewerkschaftshause statt , in der Repjr
schlä g er den Bericht vom Stand der Bewegung gab . Er streifte
kurz nochmals den verflossenen Streik und verteidigte hierbei die ein -

zelnen Maßnahmen , die der Vorstand während des Kampfes emp -
fahlen hatte , die aber von den Mitgliedern abgelehnt wurden .

Gegenüber den Mitgliedern , die in der letzten Versammlung an der

Führung des Kampfes eine streng sachliche Kritik geübt hatten , be -

rief sich Reppschläger auf einen Artikel des „ Vorwärts " , in dem

ausgeführt wurde , daß während eines Kampfes innere Streitig -
ketten und Meinungsverschiedenheiten zurückgestellt werden müßten ,
um nach außenhin eine geschlossene Front zu bilden . ( Was für uns
dreimal verfluchte Reformisten eine glatte Selbstverständlichkeit
ist , aber nicht für Reppschläger . ) Zum Schluß erklärte R. das bis -

herige Ergebnis des Streiks als «inen „ Sieg " , wenn auch „ nich ,
einen vollkommenen "

Als erster Diskussionsredner sprach Fr ach . Er unterzog die

Geschehnisse der letzten neun Wochen einer kritischen Bettachhrng
vom Standpunkt des Gewerkschaftlers aus , wobei er die Lag « auf
dem Vaumarkt in Verbindung mit der wirtschaftlichen Lage im all -

gemeinen in den Vordergrund seiner Bettachtung rückte .

Schon nach den ersten Sätzen Frachs mochte stch eine große Un -

ruhe bemerkbar . Offenlbar wolle man die Gepflogenheit der letzten
drei Jahre auch jetzt nicht preisgeben , sondern auch weiter die SPD . -
Zimmerer nicht frei reden lassen . Die Unterbrechungen der Zellen -
bauer häuften sich und wurden immer stürmischer . Als Frach noch
versucht «, die Lehren , die wir aus dem verflossenen Streik zu ziehen
haben , darzulegen und er immer wieder durch ganz unqualifizierte
Zwischenrufe am Reden verhindert wurde , erklärte er , solange es ge -
stattet sei , daß politische Adenteurer und gewerkschaftliche Analpha -
beten sich in unserer Organisation so breitmachen dürfen , würde

unsere Organisation nicht wieder gesunden .
Hieraus sprach Kreuz ( KPD. ) . Nach einigen Sätzen wurde

er durch einig « Zwischenrufe unterbrochen , worauf er einen unserer
Genossen „ Lump " titulierte . Als nun mehrere Mitglieder vom

Vorsitzenden oerlangten , daß er dies doch zum mindesten rügen
müsse , diestr sich aber ausdrücklich weigerte , oerließen die SPD . -
Zimmerer den Saal . Kurz vor der Tür erhielt der soeben von dem

kommunistischen Redner Beschimvtte einen Faust schlag ins
Genick , daß er stürzte ; als er seinen Angreifer abwehren wollte ,
fiel « in ganzes Rudel der durch die Schule Mos -
kaus zur Roheit Erzogenen über ihn her . Es ent -

stand eine Schlägerei , die die Fortsetzung der Versammlung unmög -
lich machte i _

Kommunistische Meinungsfreiheit .
Vor einiger Zeit wurde der Zimmerer Litzbarski , Mitglied

der KPD . und des Zentralverbandes der Zimmerer , aus der KPD .

ausgeschlossen . Sein „ Verbrechen " war nach der Anklageschrift ,
die wir wörtlich wiedergeben , das folgende :

Am l3 . Mai 1924 fand im Lokal des Gastwirts Mücke , War -

schauer Straße 17. eine Versammlung der Zimmerleute statt .
Diese Versammlung sollte zu hem vom Reichsarbeitsministerium
gefällten Schiedsspruch Stellung nehmen . Die ÄPD. - Fraktion
faßte vor der Versammlung den Beschluß , den Schiedsspruch , der
lautete , neun Stunden Arbeit und pro Stunde 0,8Z Goldmark
Lohn , wird als ungenügend abgelehnt . ( Ds Schiedsspruch ist in
Wirklichkeit ein Vergleichsvorschlag des Schlichters , der ausdrück -
lich die 48stündig « Arbeitszeit ' beibehält . Anm . d. Red . ) An der
alten Forderung , 8 Stunden Arbeitszeit und pro Stunde 1 Gold -
mark Lohn muß festgehalten werden . Ebenfalls muß der Streik
mit allen Mitteln , die der Arbeiterschaft zur Verfügung stehen ,
weitergeführt werden . Genosse Litzbarski , welcher der Gruppe
Schlesischer Bahnhof , 1. Abteilung , angehört und Frattionsmitglied
ist , nahm während der nachttäglich stattfindenden Versammlung
das Wort und sprach sich gegen den Fraktionsausschuß aus .
Weiter forderte er die Annahme des Schiedsspruchs und den Ab -

bruch des Stteiks . Ferner sprach er öffentlich in der Zimmerer -
Versammlung über interne Fraktionsangelegenheiten und griff
sogar persönlich einige Genossen der KPD . heftig an , wofür er
von den SPD . - Männern warmen Beifall erhielt . ( Die Angriffe
bestanden in Wirklichkeit darin , daß Litzbarski dem Vorsitzenden
Reppschläger den Vorwurf machte , in der Fraktionsversammlung
den gegenteiligen Standpunkt vertteten zu haben , den er in der
fraglichen Versammlung verteidigte . 2. Soll Genosse L. bei der
Wahl der Delegierten zur Generalversammlung nicht so gewählt
haben , wie es einem Kommunisten zukommt . Es sollten drei Dele -

gierte gewählt werden und wurden vier Vorschläge gemacht , und

zwar zwei KPD . und zwei SPD . Bei der Abstimmung stimmte
Genosse L. folgendermaßen : einmal für KPD . und zweimal für
SPD . Als Kommunist . hatte er aber zweimal für die KPD ,
stimmen müssen und das drittemal sich der Stimme enthalten
sollen , ,

Wegen dieser Versündigung gegen den Moskowitsschen Kadaver «

gehorsam wurde L, ausgeschlossen . Nach unserer Auffassung durch »
aus zu Recht . Jemand , der stch ein ergenes Urteil erlaubt und

gewerkschaftliche Fragen statt nach dem Befehl von Moskau nach

wirtschaftlichen und gewerkschaftlichen Grundsätzen beurteilt , gehört

nicht in die KPD . Es steht aber den Leuten , die wegen solcher „ Ver -

brechen " Mitglieder ausschließen , besonders gut an , über den „ Terror
der Gewerkschaften " zu schreien , weil diese sich gegen die systematische
Zerstörungsarbeit der Kommunisten zur Wehr setzen .

Konflikt in der Süßwarenindustrie .
In einer Versammlung der S ü ß w a r e n b r a n che des Zen »

tralverbandes der Bäcker und Konditoren berichtete Branchenleittr
Wienziers über den U n te r n e hm e r a n gr i f f auf den
Ma n tel o er t r ag . Auch die Unternehmer der Süßwaren¬
industrie glauben , die Zeit fei gekommen , wo sie wieder ganz nach
eigener Willkür Lohn - und Arbeitsverhältnisse „ regeln " könnten .
Der jetzige Reichstarif läuft bis zum 31. August . Neue tarifliche
Vereinbarungen lehnen die Arbeitnehmer nicht ab , aber ein neuer
Tarif soll eben unbedingt ungünstiger für die Arbeitnehmer aus «
fallen . Die Arbeitszeit soll von acht auf neun Stun -
den heraufgesetzt werden . Wegfall der Feiertagsbe . zohlung ,
Ferienverlust und «ine bedeutende Herabsetzung der Ueberj ' tunden -
cuffchläge ; nur um diese Ziele zu erringen , haben die Unternehmer
den Reichstarif gekündigt . Seit dem 26. Juni dauern schon die
Verhandlungen an . Zu einem Ergebnis ist es bis zur Stunde noch
nicht gekommen . Ob Schokoladen - , Süßwaren - , Keks - oder Teig -
warenfabrikant , jeder von ihnen ist heute semer wirtschaftlichen
Organisation angeschlossen . Es gilt jetzt für die Arbeiterschaft , diesem
Beispiel der Unternehmer die gleiche Einheitsfront im Zentralverband
der Bücker und Konditoren gegenüberzustellen .

Die Versammlung nahm e i n st i m m i g folgende E n t 4
schl i e ß u ng an :

In Erwägung dessen , daß die Verhandlungen im Zenttolaus -
schuß noch nicht beendet sind , nimmt die heutig « Branchenocrsamm -
lung von einer Diskussion Abstand . Die Versammelten sind sich
darin einig , daß eine Verschlechterung des Reichsmanteltarifs nicht
stattfinden darf . Die Vorschläge der Arbeilgeber weisen die
Anwesenden mit Entrüstung zurück .

Deutscher Wcrkmcist - roertand , B e,ir ! s v erein Weiheuse » . Freiiuz
Gencrulversammlung im Vereinslokal , Berliner Hof, Zlntonplaz .
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Lichtenberger StraBe 22, Kgst 3861

SOEBEN ERSCHTBN HEP T 4

INTERNATIONALE REVUE J

SOZIAUSMVS UND POLITIK

JHWcwiegegeben . Voo

Sr. SUidotf (Hilfcrding
AUS DEM INHALT :

Prof . Friedrich Meinecke : Machtpolitik tmd Staats¬
räson einst und jetzt / Morris Hillquit - New 7ork : Auf¬
gaben und Ansichten des amerikanischen Sozialismus /
P. Veiland ; Revolution und Militärtechnik / Karl

Koutsky : Lassalle und die Gräfin Hatzfeld
M. 1 . 20 das Heft

Zu beziehen durch ;

J. H. VV. Dietz Nachf , Berlin , Lindenstraße 2, Laden

Auf die sehr billigen Preise , bedingt durch Selbstanfertigung und Ausschaltung des Zwischenhandels , gebe ich vom

1 . bis 7 . Juli einen Nachlaß bis 500/o , der von den ausgezeichneten Preisen bar in Abzug gebracht wird .

Herren - Sakko - inzQge
früher bis M. 29 . - 36 — 48 — 63 — 85.

jetzt 18 . - 26 . - 39 . -

Herren - Sport - AnzQge
früher bis M. 36 — 48 — 56 —

48 . - 65 . -

63 — 80 —

jetzt 27 . 29 .

JQnglings - Anzüge
früher bis M. 24 — 29 —

46 . - 48 . - 60 .

38 . - 45 — 56 . -

29 . 34 . 42 .jetzt 17 . 50 22 .

Herreo - Seblüpfer und Ulster
früher bis M. 38 — 49 — 60 — 80 — 125 —

jetzt 25 . 37 . 42 . 56 . - 80 .

Unmmi - und Lodenmänlel
früher bis M. 24 _ _ 26, — 39 — 45 — 62 —

jetzt 13 . 50 18 . 29 . 26 . 47 . -

Gestr . Beinkleider u. Breeches
fr . b. M. 7. 50 9. 50 12 . 50 16 . 50 22 . —

16 .jetzt 5 . 50 7 . 50 9 . 50 . 12 .

Tennishosen
fr . bis M. 7. 50 19 — 22 — 24 — 28 —

jetzt 6 . 75 17 — 19 . 80 21 . 60 25 . 20

Waschanzüge
fr . bis M. 15. — 19 . — 22 . - 24 - 32 . -

jetzt 12 . — 15 . 20 17 . 60 19 . 20 26 . 60

Hüte Herren - Artikel
jetzt 3,95 5,90 6 . 50 7 — 8 . 50

Mützen
jetzt 0,95 1 . 50 2 . 40 3 . — 3 . 70

Oberhemden
jetzt 4 . 75 7 . 50 9 . 50 11 . 50 13 . —

Kravatten
jetzt 0 . 35 0 . 75 1 . 50 1 . 95 2 . 60

Stutzen
jetzt 1 . — 1 . 45 1 . 75 2 . 10 2 . 95

Sportgürtel
jetzt 0 . 90 1 . 50 1 . 80 1 . 90 1 . 95

SO�ftn0. 65 1 . 25 1 . 75 2 . 50 3 .
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